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conatus und lebensnot stehen für jene Binde-

kräfte des lebens, die seit der entstehung der 

Anthropologie regelmäßig zum Gegenstand phi-

losophischer und psychologischer theoriebildung 

wurden. spinoza definierte conatus als „das Be-

streben, wonach jedes Ding in seinem sein zu 

beharren strebt“. Als bewegende Bedingungen 

des lebens stehen conatus und sein von der 

Bedürftigkeit des lebens ausgehendes Gegen-

konzept der lebensnot auch im zentrum aktueller 

medienanthropologischer Diskussionen über das 

verhältnis von leben und medien. Der mensch 

ist mit der konjunktur der lebenswissenschaften 

mehr denn je zum Gegenstand der wissenschaf-

ten und zum produkt ihrer techniken geworden. 

und zwar als vielfach gespaltenes lebens- und 

Überlebenswesen. Diese verschiebung zeigt sich 

auch in der hinwendung zu Affekttheorien, zu 

neuen materialismen und zu spekulativen philoso-

phien. hier erscheint der mensch als empfinden-

des und affektives wesen und nicht mehr primär 

als kognitives, kommunizierendes, symbolisieren-

des oder arbeitendes wesen. philosophische 

Ansätze der immanenz orientieren sich an vitalis-

tischen konzepten des rhythmus, der Bewegung, 

der empfindung, der intensität, an der vorstellung 

einer lebendigen materialität und am wissen der 

physik sowie der Bio- und neurowissenschaften. 

Ging michel foucault noch davon aus, dass sich 

der mensch als wissensobjekt zusammen mit der 

ordnung der modernen episteme auflösen könn-

te, so ist die verendlichung des wissensobjektes 

mensch bislang ausgeblieben. 

Die internationale tagung zielt auf eine me-

dienanthropologische Betrachtung von Schlüs-

selbegriffen wie Conatus und Lebensnot und 

möchte zu einer vertieften Diskussion und zu 

einem  verstärkten interdisziplinären Austausch 

anregen.
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